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lebender Organismus geworden ift, der an allen Spitzen und Kanten fprofst und

treibt in unvergehbarer Kraft und Frifche. Fig. 152“) fiammt von St.-Urbaz'n zu

Troyes. Fig. 15545) zeigt eine der hochgotifchen Kreuzblumen vom Cölner Dom,

die fchon recht manieriert if’c und hart an

der Grenze fchematifcher Handwerksübung Fig‘ '56'

angelangt ift. In Fig. 156”) ift eine der

geifivollen Schöpfungen der franzöfifchen

Spätgotik (Beginn des XVI. Jahrhunderts)

wiedergegeben.

Bei befonderem Reichtum, wie z. B.

in Fig. I45, von 1Vatre-Dame zu Paris

herrührend, werden diefe Kreuzblumen von

ganzen Standbildern bekrönt.

Häufig treten auch richtige Kreuze

als Bekrönungen der Giebel auf. 50 ver-

anfchaulicht Fig. 154 eine höchfl beliebte

Form der früheften Gotik, wie fie befonders

die Ziflerzienferkirchen und ihre burgun—

difchen Schweltern aufweifen.

6. Kapitel.

Backfteinbau.

a) Backfteinkirchen in der norddeutfchen

Tiefebene und in Oberitalien.

Haben wir bisher gefehen, wie die

Zweckmäfsigkeit der Grund if’t, welchem

die mittelalterlichen Einzelhbiten ent-

fproffen find, fo lernen wir noch ein

zweites Befruchtungsmittel der künft-

lerifchen Phantafie kennen: das Material

mit feinen wefentlichen Eigenfchaften und

der eigenartigen Bearbeitungsweife, die es

erfordert. Wie geftalten fich Bafis, Schaft.

Kapitell und Wand, Fenfter und Gelimfe

im Backfteinbau? ,

Der Backf’tein hat naturgemäfs klei-

nere Abmeffungen als der Haufiein. Bei

letzterem iPc die verwendbare Gröfse faft

unbefchränkt; der Backftein aber erfordert,

um leicht und gut gebrannt zu werden, kleinere Abmeffungen. Wollte man felbft

die Formiteine, aus welchen die Simfe, Bafen, Kapitelle u. f. w. hergeftellt werden,

in bedeutend gröfseren Abmeffungen anfertigen, fo fcheitert dies am Reifsen und

Krummwerden des Ziegeltones. Am liebfien fertigt daher der Ziegelbrenner die

 
Von der Sainte Chapelle zu Vincennes“).


